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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Vie bahn, Georg von - Der Ti tus brief
Ein lei tung
Un ter den Mit ar bei tern von Pau lus stan den ihm Ti tus und Ti mo the us am
nächs ten. Wir hö ren von Ti tus zu erst an läß lich der Rei se des Pau lus und
Bar na bas von An ti o chi en nach Je ru sa lem (Apg. 15), et wa 14 Jah re nach
der Be keh rung von Pau lus. (Gal. 2, 1-5.) Ti tus, der den Apo stel be glei te ‐
te, war ein Grie che und wur de von den Brü dern in Je ru sa lem als Mit ‐
christ und als Mit ar bei ter des Pau lus an er kannt, oh ne daß er be schnit ten
wur de. An schei nend war Pau lus nach sei ner ers ten rö mi schen Ge fan gen ‐
schaft mit Ti tus nach Kre ta ge kom men. Dort blieb Ti tus zu rück, um die
eben erst ge won ne nen Ge mein den der Gläu bi gen zu ord nen und zu be ‐
fes ti gen. Wäh rend die ses Diens tes er hielt er den Brief des Apo stels, der
al so in der Zeit zwi schen der ers ten und zwei ten rö mi schen Ge fan gen ‐
schaft von Ephe sus aus ge schrie ben ist, wahr schein lich im Jahr 65.
{Neu e re For scher setz ten den Brief ins Jahr 63 oder 64.}

Ka pi tel 1
Vers 1
Pau lus, Knecht Got tes, aber Apo stel Je su Chris ti, nach dem Glau ‐
ben der Aus er wähl ten Got tes und nach der Er kennt nis der Wahr ‐
heit, die nach der Gott se lig keit ist

Pau lus stand Gott ge gen über als ein „Skla ve“, recht mä ßig er kauft durch
das Blut des Lam mes, als ein Mensch, des sen Wil le in völ li ger Har mo nie
in dem Wil len Got tes auf geht. Die ser kost ba re Eh ren ti tel „Skla ve Got ‐
tes“ ist das Teil al ler Gläu bi gen und be zeich net zu gleich die Tat sa che,
daß we der Sa tan noch die Welt ir gend ein An recht auf das Le ben ei nes
Kin des Got tes hat. Wie ein Skla ve nur da zu da ist, auf den Wink des Ge ‐
bie ters zu har ren, dem er mit Leib und Le ben für Ge gen wart und Zu kunft
ge hört, dem ge gen über er kein an de res Recht hat, als das Recht des Die ‐
nens und der Hin ge bung, so der Gläu bi ge. Wir die nen jetzt im Glau ben;
aber wenn Gott uns an das Ziel ge bracht ha ben wird, in die Stadt Got tes,
dann heißt es: „Sei ne Knech te wer den Ihm die nen, und sie wer den Sein
An ge sicht se hen, und Sein Na me wird an ihren Stir nen sein“. (Off. 22, 3-
4.) - Der an de re Ti tel des Pau lus, „Apo stel Je su Chris ti“, ist hier durch
das „aber“ zu dem vor her ge hen den in Ge gen satz ge stellt; ob wohl er ein
Skla ve ist, ist er doch ein Ge sand ter des höchs ten Got tes, der sei ne Bot ‐
schaft mit gött li cher Au to ri tät aus rich tet. Die mensch li che An ma ßung
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muß sich beu gen, wenn ein Bot schaf ter Je su Chris ti be zeugt, was der
Herr zu sa gen hat. Die Welt moch te die Bot schaft be strei ten, aber „nach
dem Glau ben der Aus er wähl ten Got tes“ und nach der Er kennt nis der
Wahr heit, die nach der Gott se lig keit ist, be stand kein Zwei fel an der gött ‐
li chen Le gi ti ma ti on die ses Apo stels. Es gibt ei ne ver meint li che Er kennt ‐
nis oder Wis sen schaft, die dem Irr tum un ter wor fen ist. Es ist die mensch ‐
li che Phi lo so phie, die trü ge risch ist. (vgl. Kol. 2, 8.) Die se mensch li che
Phi lo so phie bringt nicht Gott se lig keit, son dern Got tes feind schaft her vor!
Aber die Er kennt nis der Wahr heit, die in Gott se lig keit und Her zens frie ‐
den ih re Be stä ti gung fin det, trägt den Stem pel ihres gött li chen Ur sprungs

Ver se 2-3
2. in der Hoff nung des ewi gen Le bens, das Gott, der nicht lü gen
kann, ver hei ßen hat vor ewi gen Zei ten; 3. zu sei ner Zeit aber hat er
sein Wort of fen bart durch die Pre digt, die mir an ver traut wor den ist
nach Be fehl un se res Hei land-Got tes
Pau lus voll führ te sei nen Dienst in der Hoff nung des ewi gen Le bens. Die ‐
ses ewi ge Le ben, von Gott ver hei ßen vor Be ginn al ler Zeit al ter der
Schöp fung und der Mensch heit, war ein Ge heim nis, das frü her nicht auf
der Er de kund ge wor den war. Es ist „das Ge heim nis der Hoff nung der
Herr lich keit“, von dem Pau lus Kol. 1, 26. 27 re det, das al len Na ti o nen
nun ver kün digt wer den soll te. (vgl. auch Eph. 3, 3-7.)

Man stel le sich vor, wie in der rö mi schen Kul tur welt je ner Zeit nie mand
war, der ei ne Hoff nung des ewi gen Le bens hat te! Man konn te von Spa ni ‐
en bis Klein asi en rei sen, von Bri tan ni en bis Nord afri ka und fand kei nen
Men schen, der davon et was ahn te. Mit der kö nig li chen Gna den bot schaft
sei nes Got tes zog Pau lus als ein Ge sand ter Je su Chris ti durch die wei ten
Län der, um zu ver kün di gen: Gott läßt al len Men schen ewi ges Le ben an ‐
bie ten. Dar um sagt hier das Wort (in dem es den Va ter und den Sohn in
ei nen Na men zu sam men faßt) „nach dem Be fehl un se res Hei land-Got ‐
tes“. Ei nen Hei land-Gott hat te die se ver lo re ne Sün der welt nö tig, und Er
ist of fen bart, der ret ten de, er lö sen de Gott al ler Gna de, in Chris tus, Sei ‐
nem Sohn!

Vers 4
Ti tus, mei nem ech ten Kind nach un se rem ge mein schaft li chen Glau ‐
ben: Gna de und Frie de von Gott, dem Va ter, und Chris tus Je sus, un ‐
se rem Hei land!
Ti tus, der äl tes te Mit ar bei ter und Rei se ge fähr te des Pau lus, war ein be ‐
gab ter und eif ri ger Die ner des Evan ge li ums und ver dien te un be ding tes
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Ver trau en. (2. Kor. 8, 16-19; 12, 18.) Pau lus ver wen de te ihn da her zu
wich ti gen Sen dun gen. Et wa im Jah re 57 ging Ti tus nach Ko rinth, um
sich von den Wir kun gen des ers ten Ko rin ther brie fes von Pau lus zu über ‐
zeu gen. Er über brach te dem Apo stel gu te Nach richt nach Ma ze do ni en
(2. Kor. 2, 12) und nahm von dort den zwei ten Brief an die Ko rin ther mit
zu rück. Nach et wa sechs Jah ren (im Jahr 61) fin den wir ihn auf der Mit ‐
tel meer in sel Kre ta. Wäh rend der zwei ten Ge fan gen schaft des Pau lus war
Ti tus ei ne Zeit lang in Rom und ging von dort nach Dal ma ti en (2. Tim. 4,
10. Dal ma ti en ist das Küs ten land öst lich des adri a ti schen Mee res; es war
da mals rö mi sche Pro vinz.) Ti tus soll dann spä ter nach Kre ta zu rück ge ‐
kehrt und als Auf se her in den kre ti schen Ge mein den im Al ter von 94
Jah re ge stor ben sein.

Der Dienst des Pau lus neig te sich dem En de zu, und mit be son de rer Zu ‐
nei gung denkt er an die sen treu en jün ge ren Bru der, den er au gen blick lich
in ei nem schwie ri gen Dienst auf Kre ta wuß te. Pau lus nennt den Ti tus
sein ech tes Kind. Ti tus war durch den Dienst des Pau lus nicht nur zum
Glau ben ge kom men, son dern auch durch ihn un ter wie sen und für den
Dienst er zo gen wor den. Es spre chen man che Die ner des Evan ge li ums
gern von „ihren geist li chen Kin dern“ - aber das ist in vie len Fäl len nicht
zu tref fend. Man cher, der durch un se ren Dienst am Wort den Herrn fand,
ist dar um noch nicht un ser Kind. Da kön nen vie le Per so nen und Um stän ‐
de mit ge wirkt ha ben. Die Fra ge ist auch noch, in wie weit ein Evan ge list
sol chen See len nach ih rer Be keh rung ein wah rer Va ter in Chris tus sein
kann. - Pau lus und Ti tus stan den in al len Punk ten des Glau bens auf glei ‐
chem Bo den, dar um sagt Pau lus: „nach un se rem ge mein schaft li chen
Glau ben“. Ti tus brauch te auf sei nem Weg täg lich Gna de und Frie den.
Wie sehr brau chen auch wir die se kost ba ren Ga ben von oben täg lich
neu!

Ver se 5-9
5. Des we gen ließ ich dich in Kre ta zu rück, da mit du das, was noch
man gel te, in Ord nung brin gen und in je der Stadt Äl tes te an stel len
möch test, wie ich dir ge bo ten hat te: 6 Wenn je mand un ta de lig ist,
der Mann ei ner Frau, der gläu bi ge Kin der hat, die nicht ei nes aus ‐
schwei fen den Le bens be schul digt wer den oder zü gel los sind. 7 Denn
der Auf se her muß un ta de lig sein als Got tes Ver wal ter, nicht ei gen ‐
mäch tig, nicht zorn mü tig, nicht dem Wein er ge ben, nicht ein Schlä ‐
ger, nicht schänd li chem Ge winn nach ge hend, 8 son dern gast frei, das
Gu te lie bend, be son nen, ge recht, fromm, ent halt sam, 9 an hän gend
dem zu ver läs si gen Wort nach der Leh re, da mit er fä hig sei, so wohl
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mit der ge sun den Leh re zu er mah nen als auch die Wi der spre chen ‐
den zu über füh ren.

Der Apo stel zähl te es zur „Ord nung“ der christ li chen Ver samm lun gen
oder Ge mein den, daß in je der Stadt Äl tes te an ge stellt sei en. Er nennt sie
in Vers 7 „Auf se her“, grie chisch „epis co pus“, wor aus das Wort „Bi ‐
schof“ ent stan den ist. Aber die se Äl tes ten oder Auf se her wa ren et was
ganz an de res als die Bi schö fe, de nen wir spä ter in der Kir chen ge schich te
be geg nen. Wäh rend die se häu fig in Hoch mut und Selbst sucht über die
Ge mein de herrsch ten und sie als ihr Be sitz tum an sa hen, über das sie in
Will kür ver fü gen konn ten, dien ten je ne Äl tes ten der ers ten Zeit in gro ßer
De mut, Lie be und Selbst lo sig keit ihren Mit gläu bi gen und hal fen ih nen
zu in ni ge rem An han gen am Herrn Je sus! Der Re gel nach gab es meh re re
Äl tes te, be son ders in den grö ße ren Ver samm lun gen, z. B. in Ephe sus.
(Apg. 20, 17-37.)
Man mö ge auf merk sam prü fen, wie ho he Ei gen schaf ten das Wort Got tes
von ei nem Äl tes ten oder Auf se her for dert. Wie we ni ge Gläu bi ge ent spre ‐
chen die sen An for de run gen! (vgl. auch 1. Tim. 3, 1-7.) Den noch wird
der Herr, wenn man sich Ihm von Her zen un ter wirft, sol che Män ner
schen ken. Wenn die se auch heu te nicht den Ti tel ei nes Äl tes ten oder
Auf se hers füh ren mö gen, wer den doch treue Gläu bi ge da sein, wel che ei ‐
ne von Gott ge ge be ne Ga be und vor al lem die nö ti ge De mut, Selbst lo sig ‐
keit und Treue be sit zen, um die sen Dienst der Lie be, der Auf sicht und
der Er mah nung un ter ihren Brü dern und Schwes tern zu tun

Ver se 10-14
10. Denn es gibt vie le zü gel lo se Schwät zer und Be trü ger, be son ders
die aus der Be schnei dung, 11. de nen man den Mund stop fen muß,
die gan ze Häu ser um keh ren, in dem sie schänd li chen Ge win nes we ‐
gen leh ren, was sich nicht ge ziemt. 12. Es hat ei ner von ih nen, ihr ei ‐
ge ner Pro phet, ge sagt: „Kre ter sind im mer Lüg ner, bö se, wil de Tie ‐
re, fau le Bäu che.“ 13. Die ses Zeug nis ist wahr; aus die sem Grund
wei se sie streng zu recht, da mit sie ge sund sei en im Glau ben 14. und
nicht ach ten auf jü di sche Fa beln und Ge bo te von Men schen, die sich
von der Wahr heit ab wen den.

Dies Zeug nis über die Kre ter ist be mer kens wert. Un ter ih nen sich da mals
be son ders ei ni ge Ju den, die ei ne Schein be keh rung er lebt ha ben moch ten,
wich tig ge macht. Fürst Bis marck führ te ein mal Vers 12 als Grund an,
wes halb er au ßer stan de sei, sich für die Kre ter zu er wär men. Of fen bar
spricht dies Bi bel wort da für, daß in et li chen Völ kern ei ne ganz be son de ‐
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re Sün den macht und Sün den ver an la gung vor liegt. So kann man zwei fel ‐
los sa gen, daß Grie chen und Kre ter ei ne na tür li che Ver an la gung zur Lü ‐
ge und List ha ben, die in an de ren Na ti o nen nicht so aus ge prägt ge fun den
wird! - Was für Scha den zü gel lo se, an ma ßen de Schwät zer un ter un be fes ‐
tig ten Gläu bi gen an rich ten kön nen, ist un ab seh bar. Es ist lei der ei ne Tat ‐
sa che, daß die meis ten Gläu bi gen sehr we nig, fast gar kei ne Un ter schei ‐
dungs ga be ha ben und sich ei nem an ma ßen den Mann nur all zu leicht beu ‐
gen. In Kre ta wur den da mals gan ze Häu ser, El tern und Kin der, Herr ‐
schaft und Dienst bo ten, in Ver wir rung ge bracht - und da bei spiel te das
Geld mit! (V. 11.) Auch heu te kann man nicht je dem, der im Na men Je su
kommt, Haus und Herz öff nen. Es lau fen auch heu te sol che Pre di ger her ‐
um, die im stan de sind, gan ze Häu ser um zu keh ren und ge seg ne te Ge ‐
mein schaf ten zu ru i nie ren. Des halb ist die erns te Er mah nung für al le
Gläu bi gen am Platz, ge sund zu sein im Glau ben. Ge sun der Glau be hält
am un an tast ba ren Wor te Got tes fest, in dem er gründ lich in es ein dringt
und sich be währt durch ein Le ben der Wahr heit und Treue, der De mut,
des Flei ßes und der Nüch tern heit!

Ver se 15-16
15. Den Rei nen ist al les rein; den Be fleck ten aber und Un gläu bi gen
ist nichts rein, son dern be fleckt ist so wohl ih re Ge sin nung als auch
ihr Ge wis sen. 16. Sie ge ben vor, Gott zu ken nen, aber in den Wer ken
ver leug nen sie ihn und sind gräu lich und un ge hor sam und zu je dem
gu ten Werk un be währt.
Den Rei nen ist al les rein - in die ser Tat sa che liegt der Grund, wes halb
lau te re Kin der Got tes, die al len, die im Na men Je su kom men, oh ne Miß ‐
trau en be geg nen, so oft von christ li chen Schwind lern über lis tet wer den.
Von sol chen christ li chen Schwind lern ist hier die Re de; und dar um hat
die gan ze Stel le für die Gläu bi gen der Ge gen wart ei ne ho he, prak ti sche
Be deu tung. Wenn es schon da mals schwie rig war, die Ge mein de der
Gläu bi gen vor sol chen Leu ten zu be wah ren, wie viel mehr heu te! Ei ne
be fleck te Ge sin nung und ein be fleck tes Ge wis sen, heuch le ri sche Got tes ‐
ge mein schaft, gräu lich, un ge hor sam, zu je dem gu ten Wer ke un be währt -
was für ei ne Be schrei bung die ser Per so nen! Es ist der Hei li ge Geist, der
die se Dar stel lung gibt, und wir fin den sie in ei ner er schre cken den Wei se
be stä tigt. Im zwei ten Pe trus brief und im Ju das brief fin den wir noch er ‐
schüt tern de re Dar stel lun gen davon, was für ver wor fe ne, scham lo se Men ‐
schen un ter den Gläu bi gen ihr fins te res Werk und We sen im Auf tra ge
Sa tans trei ben. Dies al les sind kei ne Phan ta sie ge bil de, son dern Tat sa ‐
chen, die im mer schreck li cher her vor tre ten, je mehr die Zeit der Gna de
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dem En de ent ge gen eilt. Den noch wird der Herr die Auf rich ti gen be wah ‐
ren; möch ten wir nur wa chen, daß wir vor dem Au ge des Herrn als „Rei ‐
ne“ da ste hen, die das Sie gel Got tes tra gen! (vgl. 2. Tim. 2, 19.)

Ka pi tel 2
Ver se 1-5
1. Du aber re de, was der ge sun den Leh re ge ziemt: 2. daß die al ten
Män ner nüch tern sei en, wür dig, be son nen, ge sund im Glau ben, in
der Lie be, im Aus har ren; 3. die al ten Frau en eben so in ihrem Be tra ‐
gen, wie es dem hei li gen Stand ge ziemt, nicht ver leum de risch, nicht
Skla vin nen von vie lem Wein, Leh re rin nen des Gu ten; 4. da mit sie
die jun gen Frau en un ter wei sen, ih re Män ner zu lie ben, ih re Kin der
zu lie ben, 5. be son nen, keusch, mit häus li chen Ar bei ten be schäf tigt,
gü tig, den ei ge nen Män nern un ter wür fig zu sein, da mit das Wort
Got tes nicht ver läs tert wer de.
Hier ist davon die Re de, was „der ge sun den Leh re ge ziemt“. Da führt das
Wort so gleich in die prak ti schen Din ge des Le bens und der Be wäh rung
im täg li chen Wan del. Weit ent fernt von der Mei nung, daß der Schwer ‐
punkt auf die Er kennt nis und bib li sche Aus drucks wei se zu le gen sei
(wie wohl die se Din ge ih re ho he Be deu tung ha ben), wird die Be wäh rung
in ei nem ge hei lig ten Wan del als Kenn zei chen ech ten Chris ten tums ge ‐
for dert. Die An wei sun gen, die Ti tus er hielt, er wei sen, daß es bib lisch ist,
den ver schie de nen Al ters stu fen und Ge schlech tern un ter den Gläu bi gen
ei ner Ge mein de auch be son de re Be leh run gen zu er tei len; sie brau chen
das. An de rer seits er sieht man hier, wie weit vom Ur sprung die Na men ‐
chris ten heit ab ge irrt ist, denn al le die se Un ter wei sun gen ha ben zur Vor ‐
aus set zung, daß die Gläu bi gen 1. un ter sich in Lie be ver eint und 2. ih rer
Tren nung von der Welt sich be wußt sind. - „da mit das Wort Got tes nicht
ver läs tert wer de!“ Es kam dem Apo stel und kommt al len wah ren Chris ‐
ten auf die Eh re des Herrn an. Das Wort Got tes soll nicht ver läs tert wer ‐
den vor der Welt, als wä re es ei ne kraftlo se, gut ent behr li che Leh re!
Letz te res ge schieht über all da, wo der Wan del mit den Wor ten des Be ‐
kennt nis ses nicht stimmt. Ein the o re ti sches Chris ten tum nennt die Schrift
Heu che lei, sie er kennt nur ein im prak ti schen Le ben be währ tes Chris ten ‐
tum an. Die Bi bel soll den Men schen vor ge lebt wer den und in den Häu ‐
sern der Kin der Got tes als ei ne le bens er neu ern de, hei li gen de Got tes kraft
er blickt wer den!

Ver se 6-8
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6. Die jün ge ren Män ner er mah ne eben so, be son nen zu sein, 7. in dem
du in al lem dich selbst als ein Vor bild gu ter Wer ke dar stellst; in der
Leh re Un ver fälscht heit, wür di gen Ernst, 8. ge sun de, nicht zu ver ur ‐
tei len de Re de, da mit der von der Ge gen par tei be schämt wird, da er
nichts Schlech tes über uns zu sa gen hat.

Was der Herr von gläu bi gen Jüng lin gen er war tet, steht ne ben dem hier
Ge sag ten auch in 1. Joh. 2, 14-17. Die Ju gend neigt zur Über ei lung, zu
schnel len Ent sch lüs sen; man bin det sich leicht durch über eil te Zu sa ge.
Da warnt das Wort: Seid be son nen! Das ist in un se ren Ta gen dop pelt not ‐
wen dig: Seid be son nen! - Ti tus war ein be währ ter Christ und ge eig net,
ein Vor bild zu sein. Pau lus selbst stellt sich wie der holt als Vor bild hin.
(Phil. 4, 9.) Das war nicht An ma ßung, son dern es ent sprach der Wahr heit
und den Be dürf nis sen der Gläu bi gen. Die se Vor bil der der apo sto li schen
Ta ge sind auch heu te noch in Kraft und Wir kung - wäh rend es für ei nen
Gläu bi gen un se rer Ta ge si cher lich be denk lich ist, wenn er sich als Vor ‐
bild hin stellt; er darf und soll aber da nach stre ben, ein Vor bild zu sein;
in so weit er ein Vor bild ist, wird er als Vor bild wir ken! Ti tus soll te „ein
Vor bild gu ter Wer ke“ sein, was be durf te er da zu?

1. In der Leh re Un ver derbt heit - of fen bar ist Sa tan be müht, bei
al len, die ei nen Platz als Leh rer des Wor tes Got tes ein neh ‐
men, die Leh re zu ver der ben.

2. Wür di gen Ernst. Der Scherz geist, der im mer ei ne wit zi ge An ‐
spie lung be reit hat, ist nicht von oben her. Scherz geist ver ‐
treibt den Hei li gen Geist! (vgl. Eph. 5, 4.)

3. Ge sun de, nicht zu ver ur tei len de Re de. Für ei nen geist li chen
Leh rer ist Jak. 3, 1. 2 von be son de rer Be deu tung. Über eil te,
un bib li sche Wor te trägt der Sa tan durch die Zun gen sei ner
Un ter ge be nen wei ter zum Scha den der Sa che Got tes!

Ver se 6-8
6. Die jün ge ren Män ner er mah ne eben so, be son nen zu sein, 7. in dem
du in al lem dich selbst als ein Vor bild gu ter Wer ke dar stellst; in der
Leh re Un ver fälscht heit, wür di gen Ernst, 8. ge sun de, nicht zu ver ur ‐
tei len de Re de, da mit der von der Ge gen par tei be schämt wird, da er
nichts Schlech tes über uns zu sa gen hat.

Wah re Chris ten in die nen der Stel lung ha ben be son de re Auf ga ben und
be son de re Ver su chun gen; bei den Skla ven der da ma li gen Zeit war dies
viel leicht noch mehr der Fall, als heu te bei den Die nen den. Da mals wie



9

heu te wa ren die meis ten Gläu bi gen un ter den Nied ri gen. Wir fin den des ‐
halb in den Brie fen so vie le be son de re Er mah nun gen für die Die nen den
(Eph. 6, 5-8; Kol. 3, 22-25; 1. Tim. 6, 1. 2; 1. Pet. 2, 18-20), weil es vie le
Skla ven und Skla vin nen un ter den Be ken nern Je su gab. Die selbst lo se,
stil le Treue der Kin der Got tes, die in die nen der Stel lung sind, ist ei ne
bes se re Pre digt für ih re un be kehr ten Herr schaf ten, als vie le Wor te. Zum
Zeug nis in Wor ten gibt der Herr wohl man che Ge le gen heit, die in De mut
be nutzt wer den soll, aber das stil le, treue Die nen ist ei ne täg li che Pre digt
oh ne Wor te! - Die gläu bi gen Skla ven und Skla vin nen hat ten ganz an de re
Be grif fe über ihr Ver hält nis zu ihren Her ren, als die heid nischen! Bei den
heid nischen Skla ven war es nicht ver wun der lich, wenn sie zum Wi der ‐
spruch und zur Selbst sucht ge neigt wa ren, wenn sie nah men, was sie un ‐
ge straft neh men konn ten. Die Kin der Got tes da ge gen soll ten ganz an de re
Be grif fe ha ben und aus ganz an de ren Be weg grün den han deln. Sie soll ten
das Chris ten tum, das sie be kann ten, dar stel len und zie ren in al len Stü ‐
cken! Die Leh re un se res Hei land-Got tes soll von den un be kehr ten Men ‐
schen ver stan den wer den durch die Früch te der De mut und Sanft mut, des
Flei ßes und der Treue, die sie in uns Gläu bi gen her vor bringt.

Ver se 11-13
11. Denn die Gna de Got tes ist er schie nen, heil brin gend für al le Men ‐
schen, 12. und un ter weist uns, da mit wir, die Gott lo sig keit und die
welt li chen Be gier den ver leug nend, be son nen und ge recht und gott se ‐
lig le ben in dem jet zi gen Zeit lauf, 13. in dem wir er war ten die glücks ‐
eli ge Hoff nung und Er schei nung der Herr lich keit un se res gro ßen
Got tes und Hei lan des Je sus Chris tus,
Welch herr li che Tat sa che: „Die Gna de Got tes ist er schie nen, heil brin ‐
gend für al le Men schen!“ Ge prie sen sei der Herr! Nie mand ist ab ge ‐
schlos sen, al le sol len wis sen: Auch für dich ist das Heil zu fin den! Kein
Mensch ist so tief ver schul det, so weit von Gott ent frem det, daß die Gna ‐
de Got tes ihn nicht ret ten woll te und könn te. Dies ist die herr li che Bot ‐
schaft an al le Welt: Die Gna de Got tes ist er schie nen, heil brin gend für al ‐
le Men schen! Aber wo zu un ter weist sie uns, die Gläu bi gen? Sie lehrt uns
in ei nem neu en Le ben zu wan deln! Mit dem, was gott los heißt, und mit
dem, was Welt lust und Sün den ge nuß heißt, ha ben wir nichts mehr zu
tun, wir sol len das al les ver leug nen, dar an vor über ge hen, als ob es für
uns nicht da ist! Wir le ben mit un se rem Her ren schon in ei ner an de ren,
bes se ren Welt, im Reich Got tes, wo Ge rech tig keit, Frie de und Freu de
herrscht durch den Hei li gen Geist {Röm. 14, 17}. - Wir wis sen, daß der
jet zi ge Zeit lauf schnell ab läuft, die Welt eilt dem Ge richt ent ge gen. Wir
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aber er war ten die Er fül lung un se rer glücks eli gen Hoff nung: die Er schei ‐
nung der Herr lich keit un se res gro ßen Got tes und Hei lan des Je su Chris ti!
Welch se li ge Freu de, wenn wir Ihn schau en wer den, wenn Er uns zu Sich
ruft, wenn wir Ihm von An ge sicht hul di gen wer den! Ist das wirk lich mei ‐
ne Hoff nung? Dann le be ich in die sen ei len den Ta gen be son nen, ge recht
und gott se lig, dann ist mein Herz auf den Herrn ge rich tet, mit Ihm be ‐
schäf tigt und mein Le ben Sei nem Dienst ge weiht. Ist es so bei mir?

Ver se 14-15
14. der sich selbst für uns ge ge ben hat, da mit er uns los kauf te von al ‐
ler Ge setz lo sig keit und sich selbst ein Ei gen tums volk rei nig te, das
eif rig sei in gu ten Wer ken. 15. Dies re de und er mah ne und über füh re
mit al lem Nach druck. Laß nie mand dich ver ach ten!
Der Herr hat die Sei ni gen „los ge kauft von al ler Ge setz lo sig keit“, sie
brau chen der Sün de nicht zu die nen, den Wil len Sa tans nicht mehr zu
tun. Wir sind tat säch lich be freit, um den Wil len Got tes zu tun. Ein Kind
Got tes darf kühn im Blick auf die Ket ten und Stri cke der Sün de und Lei ‐
den schaf ten, mit de nen es frü her ge bun den war, sa gen: Ich bin frei! Nun
gilt es, täg lich in der Frei heit zu wan deln, für wel che Chris tus uns frei ge ‐
macht hat: „ Hal tet da für, daß ihr der Sün de tot seid.“ {Röm. 6, 11} Gott
will die Sei nen be wah ren, und Er wird es tun, wenn wir wa chend und be ‐
tend vor Ihm wan deln. Aber noch eins: „Wer zu ste hen meint, se he zu,
daß er nicht fal le.“ (1. Kor. 10, 12.) Chris tus hat Sich Selbst für uns ge ‐
ge ben, nicht nur um uns von ver gan ge ner Schuld zu er lö sen, son dern um
uns zu rei ni gen, da mit wir in ei nem neu en Le ben zu Sei ner Eh re, als Sein
Ei gen tums volk, eif rig wä ren in gu ten Wer ken! Die Welt soll an un se ren
gu ten Wer ken er ken nen, daß wir Je su Ei gen tum sind! (Mat. 5, 16.) Hier
ist ei ne kla re Leh re dar über, daß die Gläu bi gen durch das Op fer von Gol ‐
ga tha er kauft sind, um in Hei lig keit zu wan deln! Dies soll mit al ler
Macht voll kom men heit be zeugt wer den, da mit die Gläu bi gen davon über ‐
führt wer den, daß dies Got tes Wil le und Got tes Wahr heit ist.

Ka pi tel 3
Ver se 1-2
1. Er in ne re sie dar an, Ob rig kei ten und Ge wal ten un ter tan zu sein,
Ge hor sam zu leis ten, zu je dem gu ten Werk be reit zu sein; 2. nie ‐
mand zu läs tern, nicht streit süch tig zu sein, mil de, al le Sanft mut er ‐
wei send ge gen al le Men schen.
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Die Be völ ke rung von Kre ta hat wohl von je her ei nen auf rüh re ri schen
Cha rak ter ge zeigt. Wah res Chris ten tum da ge gen ver wan delt die Men ‐
schen in stil le, un ter wür fi ge Un ter ta nen, die ihren Platz und ih re Auf ga be
nicht in den auf re gen den Strei tig kei ten um po li ti sche und so zi a le Fra gen
ha ben. Wel ches ist die grund sätz li che An schau ung des Chris ten tums?
„Es gibt kei ne Ob rig keit, au ßer von Gott, die je ni gen aber, die be ste hen,
sind von Gott ein ge setzt. Wer sich da her der Ob rig keit wi der setzt, wi der ‐
steht der An ord nung Got tes.“ (Röm. 13, 1- 2.)

Die Zei ten der so zi a len und po li ti schen Kämp fe, der Streiks und so zi a lis ‐
ti schen Ver bän de sind Zei ten der stil len Be wäh rung für die Kin der Got ‐
tes. Sie sind ver ant wort lich, daß sie sich nicht hin über zie hen las sen auf
den Bo den und in die An schau un gen der von Gott ge lös ten Welt. Gläu bi ‐
ge, die in sol chen Kämp fen mit der Welt mit ma chen, sei es aus Men ‐
schen furcht, sei es um po li ti scher Zwe cke wil len oder, wie sie sa gen, zur
Ver bes se rung ih rer so zi a len La ge, ver leug nen den Glau ben, be schmut zen
das Be kennt nis ihres Glau bens. Sie be geh ren aus der Hand des Fein des
Ver bes se rung ih rer La ge, die sie - wenn sie in ner lich recht stän den - aus
Got tes Hand er bit ten und emp fan gen soll ten, nicht aber in der Bun des ge ‐
nos sen schaft der Un gläu bi gen. Ein Gläu bi ger, der sich frei wil lig an ei ‐
nem Streik be tei li gen woll te, müß te Ti tus 3, 2 und Rö mer 13, 2 aus sei ‐
ner Bi bel aus s trei chen.

Ver se 3-4
3. Denn einst wa ren auch wir un ver stän dig, un ge hor sam, ir re ge ‐
hend, dien ten man cher lei Be gier den und Ver gnü gun gen, führ ten un ‐
ser Le ben in Bos heit und Neid, ver haßt und ein an der has send. 4. Als
aber die Gü te und die Men schen lie be un se res Hei land-Got tes er ‐
schien,

Welch ein Rück blick in ein für die Welt ge leb tes Le ben! Pau lus schließt
sich mit ein. Das Bild des na tür li chen Men schen ist nicht schmei chel haft
ge zeich net, aber durch aus tref fend. Wer sei ne Ver gan gen heit im Licht
Got tes be schaut, der weiß, wie viel Ei gen wil le, Bos heit, Neid da oft im
Her zen war. Was für Lüs ten und Ver gnü gun gen dien te man! - Die Kin der
der Welt sind ein Spiel ball in der Hand des Ver der bers - Sa tans, der nur
kommt, um zu steh len, zu schlach ten und zu ver der ben. (Joh. 10, 10.) Es
ist des Teu fels Lust zu ver der ben! Da her kommt das vie le ver gos se ne
Blut, der Zank und Streit; Es ist sein Ge schäft, die Men schen, die ihm
die nen, un glü ck lich zu ma chen; er lockt sie in die Sün den, sie zer flei ‐
schen sich in Las tern und Zank - sie sind hoff nungs los, un glü ck lich bis
zum Selbst mord, und Sa tan freut sich. Als aber die Gü te und Men schen ‐



12

lie be un se res Hei land-Got tes, Je sus Chris tus, er schien - was woll te, was
brach te und tat Er? Er kam als der Ret ter. - Al les, was die Men schen
glücks elig macht, ist in dem Herrn Je sus zu fin den, Er ist in al lem das
völ ligs te Ge gen teil von Sa tan. Die ser brach te den Men schen Tod - Elend
- Jam mer - Feind schaft - Trä nen, ja die Höl le. Aber Je sus bringt das Le ‐
ben, den Frie den, die Lie be und Für sor ge des Va ters, ei ne si che re Hoff ‐
nung für die Zu kunft, ja, die ewi ge Herr lich keit!

Ver se 5-7
5. er ret te te er uns, nicht aus Wer ken, die, in Ge rech tig keit voll ‐
bracht, wir ge tan hat ten, son dern nach sei ner Barm her zig keit durch
die Wa schung der Wie der ge burt und die Er neu e rung des Hei li gen
Geis tes, 6. den er reich lich über uns aus ge gos sen hat durch Je sus
Chris tus, un se ren Hei land, 7. da mit wir, ge recht fer tigt durch sei ne
Gna de, Er ben wür den nach der Hoff nung des ewi gen Le bens.
Pau lus schreibt hier an Ti tus, ja an al le Gläu bi gen, von ei nem Er eig nis,
das sie er lebt ha ben. Je der wah re Christ hat sei ne Er ret tung er lebt. Das:
Ich war ver lo ren - ich bin er ret tet! bil det das Fun da ment des neu en Le ‐
bens. Die ses Wun der der Gna de ist ein Werk Got tes, nicht des Men ‐
schen. Un se re Wer ke, moch ten sie mensch lich noch so edel und gut sein,
konn ten nicht zu un se rer Ret tung bei tra gen, sie konn ten das Werk Got tes
nur auf hal ten und hin dern! Je sus hat uns er ret tet; Sei ne Hei lands hand
ent riß uns dem Ver der ben, Sein hei li ges Blut wusch un se re Sün den ab;
Sein voll brach tes Er lö sungs werk gab uns Frie den, die Ge wiß heit der
gött li chen Ver ge bung! - Die „ Wa schung der Wie der ge burt“ hat mit der
Tau fe nichts zu tun. Die Wa schung der Wie der ge burt kann nur durch das
Blut des Lam mes Got tes er fol gen! (vgl. Heb. 9, 13. 14.) Wie lau tet der
Lob ge sang der Er lös ten? „Dem, der uns liebt und uns von un se ren Sün ‐
den ge wa schen hat in dei nem Blut - Ihm sei die Herr lich keit und die
Macht von Ewig keit zu Ewig keit! Amen.“ (Off. 1,5-6.) - In der Wie der ‐
ge burt er leb ten wir ei ne Le bens er neu e rung durch den Hei li gen Geist,
nicht et wa ei ne Er neu e rung des Hei li gen Geis tes, als ob er schon in uns
ge we sen wä re!

Die ser Hei li ge Geist ist das Sie gel der Got tes kinds chaft und das Un ter ‐
pfand un se res Erb teils. (Eph. 1, 13. 14; 2. Kor. 1,22.) Er zeugt mit un se ‐
rem Geist, daß wir Got tes Kin der und Er ben des ewi gen Le bens sind.
(Röm. 8, 16.) Wir rüh men es, daß wir durch die Gna de Got tes und das
Blut Je su ge recht fer tigt wor den sind! (Röm. 5, 1. 2.)

Ver se 8-9
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8. Das Wort ist ge wiß; und ich will, daß du auf die sen Din gen fest be ‐
stehst, da mit die, die Gott ge glaubt ha ben, Sor ge tra gen, gu te Wer ke
zu be trei ben. Dies ist gut und nütz lich für die Men schen. 9. Tö rich te
Streit fra gen aber und Ge schlechts re gis ter und Zän ke rei en und
Strei tig kei ten über das Ge setz ver mei de, denn sie sind un nütz und
wert los.

Mit gött li cher Be stimmt heit und Ener gie wie der holt der Apo stel, was er
schon ge sagt hat te (vgl. 2, 1 ), daß die, die Gott ge glaubt ha ben, Sor ge
tra gen sol len, gu te Wer ke zu be trei ben. - Wie ein Kind nur ge dei hen und
sich ge sund ent wi ckeln kann, wenn Es sen und Be we gung, Er näh rung
und Ar beit im rich ti gen Ver hält nis ste hen, so ist es auch im geist li chen
Le ben! Al le Ge mein schaf ten, die auf gu te Wer ke kei nen Wert le gen, ver ‐
küm mern. Die geist li che Spei se, das Wort Got tes, ver liert sei nen Reiz
und sei ne kraft vol le Wir kung. Der Über schuß an Zeit und geist li chem In ‐
ter es se wird auf tö rich te Streit fra gen, auf Haar spal te rei en ver wen det. Da ‐
mals wa ren es Ge schlechts re gis ter und Strei tig kei ten über das Ge setz,
heu te sind es ein zel ne Son der leh ren oder Wahr hei ten, die, aus dem Zu ‐
sam men hange der Schrift ge ris sen, zu Kar di nal fra gen des Glau bens er ‐
ho ben wer den! (vgl. 1. Tim. 1, 3. 4.) - „Das End ziel des Ge bo tes aber ist:
Lie be aus rei nem Her ren und gu tem Ge wis sen und un ge heu chel tem
Glau ben, wo von ei ni ge ab ge irrt sind und sich zu eit lem Ge schwätz ge ‐
wandt ha ben. (1. Tim. 1, 5. 6.)

Ver se 10-11
10. Ei nen sek tie re ri schen Men schen wei se ab nach ei ner ein und
zwei ma li gen Zu recht wei sung, 11. da du weißt, daß ein sol cher ver ‐
kehrt ist und sün digt, wo bei er durch sich selbst ver ur teilt ist.

Wer ist ein sek tie re ri scher Mensch? Was ist ei ne Sek te? - Sek tie re risch
sind al le die Gläu bi gen und Schein gläu bi gen, die wah re, treue Kin der
Got tes auf Grund ih rer Lehr mei nung von der Ge mein schaft aus schlie ßen
wol len, oh ne daß ein bib li scher Grund zum Aus schlus se vor liegt. Wer
Tren nun gen an rich tet un ter de nen, die durch Gott als Glie der des ei nen
Lei bes zu sam men ge fügt sind, ist sek tie re risch! - Am greif bars ten tritt das
da in die Er schei nung, wo die Dar stel lung der Ein heit des Lei bes Chris ti
von Gott ge ge ben ist, in der bib lisch ge ord ne ten Abend mahls fei er. Wer
treu wan deln de Kin der Got tes da aus schließt oder sich von ih nen ab son ‐
dert, ist sek tie re risch, und wo dies grund sätz lich ge schieht, weil man ne ‐
ben dem Wort Got tes noch be son de re Bedin gun gen stellt, von de nen man
es ab hän gig macht, ob ein Kind Got tes sei nen gott ge ge be nen Platz am
Tisch des Herrn ein neh men darf, da ist ei ne Sek te! Sek tie re ri sche Men ‐
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schen sol len von den Krei sen der Kin der Got tes fern ge hal ten wer den,
wenn sie sich nicht zu recht wei sen las sen!

Ver se 12-15
12. Wenn ich Ar te mas oder Tychi kus zu dir sen den wer de, so be flei ‐
ßi ge dich, zu mir nach Ni ko po lis zu kom men, denn ich ha be be ‐
schlos sen, dort zu über win tern. 13. Ze n as, dem Ge setz ge lehr ten, und
Apol los gib mit Sorg falt das Ge leit, da mit ih nen nichts mang le. 14.
Laß aber auch die Un se ren ler nen, für die not wen di gen Be dürf nis se
gu te Wer ke zu be trei ben, da mit sie nicht frucht leer sei en. 15. Es grü ‐
ßen dich al le, die bei mir sind. Grü ße die, die uns lie ben im Glau ben.
Die Gna de sei mit euch al len!
Ar te mas wird als Mit ar bei ter von Pau lus nur hier ge nannt; wir wis sen
sonst nichts von ihm. - Tychi kus aus Klein asi en be glei te te den Pau lus
von Ko rinth nach Ephe sus, von da über Tro as nach Ma ze do ni en und von
da über Mi let nach Je ru sa lem. (Apg. 18-20.) Spä ter, als ein ge lieb ter
Bru der und treu er Die ner be währt, über brach te er von Rom aus den Brief
des Pau lus an die Ephe ser (Eph. 6,21.22) und Ko los ser. (Kol. 4,7-8.) Of ‐
fen bar wa ren Ar te mas und Tychi kus in des Pau lus Be glei tung, als er -
man nimmt an, kurz vor sei ner zwei ten Ge fan gen neh mung - die sen Brief
schrieb. Ob der Plan, in Ni ko po lis zu über win tern, zur Aus füh rung kam,
weiß man nicht ge wiß! (vgl. 2. Tim. 4, 21.) Als Pau lus sei nem Mär ty rer ‐
to de ent ge gen sah, sand te er zum zwei ten Ma le den Tychi kus nach Ephe ‐
sus. (2. Tim. 4, 12.) - Man muß an neh men, daß Ze n as der Ge setz ge lehr te
und Apol los, von des sen Ga ben und Diens ten wir ja vie les wis sen (vgl.
Apg. 18,24-28), in je ner Zeit eben falls im Diens te des Evan ge li ums auf
Kre ta tä tig wa ren oder dort er war tet wur den, da her die Für sor ge des Pau ‐
lus für die Be dürf nis se die ser Brü der. - Noch ein mal kommt der Apo stel
auf die gu ten Wer ke zu rück, hier viel leicht, um durch treue Ar beit die
Mit tel zu er wer ben, da mit die Be dürf nis se des Wer kes des Herrn ge deckt
wer den könn ten. Eher ist aber wohl ge meint, daß die gu ten Wer ke nicht
nutz lo sem Lu xus, son dern not wen di gen Le bens be dürf nis sen die nen soll ‐
ten. Die be dürf ti gen Mit gläu bi gen oder sons ti gen Ar men sol len wohl
ver sorgt, nicht aber ver wöhnt wer den! - Der Brief en det, wie fast al le
Brie fe, mit der Gna de, oh ne die we der Pau lus noch Ti tus ihren Dienst
und ihren Weg voll en den konn ten. Auch wir brau chen täg lich gött li che
Gna de - die se Gna de muß uns an das Ziel tra gen. „Grü ße, die uns lie ben
im Glau ben!“ Le ben di ger Glau be kann oh ne ei ne wah re Lie be zu den
Brü dern nicht be ste hen, denn die Bru der lie be ist der mäch tigs te Be weis
des gött li chen Le bens. (1. Joh. 3,14.)
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men

http://www.glaubensstimme.de/
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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